
S T E F A N  B A A R

Wie die Kreisleitung Wittenberg den» Kampf 
gegen den Sozialdemokratismus organisiert

In „Neuer Weg" Nr. 1/53 wurde berichtet, wie die 
Kreisleitung Wittenberg im Gummi-Werk ELBE den Kampf 
gegen Versöhnlertum und Sozialdemokratismus anleitete 
und organisierte. Die Kreisleitung Wittenberg hat es jedoch 
nicht dabei belassen, diesen Kampf in einem der Groß­
betriebe zu organisieren, sondern wertete die Erfahrungen 
für die Anleitung aller Grundorganisationen im Kreis aus. 
Sie verfaßte eine gründliche Stellungnahme zu der Arbeit 
im Gummi-Werk ELBE. Darin ging sie von der Lage in der 
Parteiorganisation des Gummi-Werkes vor dem Eingreifen 
der Kreisleitung aus, zeigte zusammenfassend die Ursachen 
der schlechten Arbeit und die Auswirkungen, indem sie 
die konkreten Erscheinungsformen des Sozialdemokratis­
mus analysierte. Dann wurde dargestellt, wie die Betriebs­
parteiorganisation im einzelnen begonnen hat, diese 
Schwächen zu bekämpfen, und an Hand einzelner Beispiele 
aus dem Kreisgebiet nachgewiesen, welche Schlußfolgerun­
gen sich für andere Parteiorganisationen ergeben, in denen 
es ähnliche Erscheinungen wie im Gummi-Werk gibt.

Die Kreisleitung beschloß, zur Auswertung der Erfah­
rungen im VEB Gummi-Werk ELBE u. a., alle^Parteileitun- 
gen zu veranlassen, auf der Grundlage dieser Stellung­
nahme ihre Parteiarbeit zu überprüfen.

In einer Kreisparteiaktivtagung wurde die Stellung­
nahme der Kreisleitung erörtert. Es entwickelte sich eine 
gute kritische Diskussion. Die Genossen des Gummi-Werkes 
nahmen selbst vor dem gesamten Parteiaktiv Stellung. 
Gleichzeitig wurde die Kreisleitung in dieser Diskussion 
auf weitere Schwerpunkte für die ideologische Arbeit im 
Kreis hingewiesen.

Diese Aktivtagung stellte sich als ein wichtiges Mittel 
zur Erziehung der leitenden Parteikader und zugleich zur 
Entwicklung der Kritik von unten heraus, was der erfolg­
reiche Verlauf der Mitgliederversammlungen in den Partei­
organisationen nachträglich bewies. Die Kreisleitung ver­
wirklicht auf diese Weise die Lehre des XIX. Parteitags der 
KPdSU, die Kritik von unten zu fördern und die Parteikader 
an Hand der praktischen Beispiele zu erziehen.

Die Erfahrungen lehren, daß es nicht genügt, sich auf 
Aktivtagungen auseinanderzusetzen und Maßnahmen zu 
beschließen, sondern daß die Durchführung auch kontrolliert 
werden muß. Es gab nicht wenig Parteileitungen, die einer 
tiefgehenden Diskussion immer aus dem Wege gingen, teils 
aus Angst vor der Kritik, teils wegen ihres Versöhnlertums. 
Die Kreisleitung hatte deshalb gleichzeitig einen Plan zur 
Durchführung der Mitgliederversammlungen, in denen die 
Stellungnahme der Kreisleitung zu dem Ergebnis der 
Instrukteurarbeit im Gummi-Werk ELBE behandelt werden 
sollte, beschlossen und beauftragte ehrenamtliche Instruk­
teure, die den Grundorganisationen bei der Vorbereitung 
und Durchführung helfen sollten. In die Schwerpunkte wur­
den Genossen aus dem Gummi-Werk als Diskussionsredner 
und Referenten geschickt. Das Ergebnis war der Beginn 
einer wesentlich besseren Parteiarbeit, weil im Verlauf der 
Versammlungen die speziellen Aufgaben der Parteiorgani­

sationen herausgearbeitet und behandelt wurden. Die 
Mitgliederversammlungen zeigten das wachsende Verant­
wortungsbewußtsein und die Initiative der Arbeiter.

Weil im größten Betrieb unseres Kreises, im Stickstoff­
werk Piesteritz, die Beschlüsse der Kreisleitung zum Teil 
nur formal durchgeführt wurden, begann in der Lokalpresse 
eine heftige und gute Diskussion, in der die Genossen Pro­
duktionsarbeiter die mangelhafte Arbeit der Parteileitungen 
kritisierten. So zeigte ein umfassender Artikel die 
Schwächen besonders der Parteiorganisation der Verwal­
tung dieses Werkes, und der Arbeiter, Genosse Albin 
Willert, forderte in einer Volkskorrespondenz die Partei­
leitung auf, der ungenügenden ideologischen Auseinander­
setzung und formalen Durchführung der Parteibeschlüsse 
sofort ein Ende zu bereiten, indem er u. a. schrieb: „Die in 
unserem Nachbarbetrieb aufgetretenen parteifeindlichen 
opportunistischen Erscheinungen sollten Anlaß sein, auch 
eine verschärfte politische Auseinandersetzung in den 
Grundorganisationen der Partei im Stickstoffwerk Piesteritz 
herbeizuführen. Die am 29. November vergangenen Jahres 
stattgefundene Parteiaktivtagung im Gummi-Werk und die 
von unserer Kreisleitung hieraus gezogenen Lehren sind 
unnachgiebig anzuwenden." („Freiheit" vom 31. 1. 53)

In weiteren Artikeln kritisierten die Arbeiter die Agita­
tionsarbeit und die Gewerkschaftsarbeit im Betrieb. Ins­
gesamt sind in kurzer Zeit in der Lokalpresse ungefähr 
15 Artikel, meist Volkskorrespondenzen, über die Arbeit 
im Stickstoffwerk und in anderen Betrieben erschienen.

Das Kreissekretariat hat zu den Ergebnissen Stellung ge­
nommen und beschlossen, im Monat März im größten Werk 
des Kreises, im Stickstoffwerk, die Arbeit durch eine 
Instrukteurbrigade zu überprüfen, um der berechtigten 
Kritik der Arbeiter schneller zum Druchbruch zu verhelfen.

Nachdem in der Versorgung Mängel durch Transport­
schwierigkeiten auftauchten und in den Betrieben durch 
Zugverspätungen große Arbeitsausfälle vorkamen, hat das 
Kreissekretariat eine Überprüfung der Parteiarbeit im 
Reichsbahnamt Wittenberg, im Bahnbetriebswerk Witten­
berg und in anderen Dienststellen eingeleitet. Es wurde 
festgestellt, daß gerade an einer so empfindlichen Stelle 
unserer Wirtschaft der Sozialdemokratismus ausgeprägt in 
Erscheinung trat und die Parteiarbeit daher schlecht war.

Unter anderem kommt der Sozialdemokratismus dort in 
folgender Weise zum Ausdruck: Die fachliche Arbeit wird 
von der politischen getrennt. Die ideologische Auseinander­
setzung fehlt fast vollkommen, da sie nur als Aufgabe ein­
zelner Funktionäre betrachtet wird. Die Kritik und Selbst­
kritik wird durch Dienstanweisungen ersetzt und überhaupt 
nicht als Gesetz der Entwicklung erkannt. Die Genossen 
verstehen die Kritik nicht als Hilfe, sondern versuchen sich 
vor ihr zu retten. Die enge Verbindung der Parteileitung 
zu den Arbeitern fehlt. Die leitenden Funktionäre fördern 
nicht die Initiative der Arbeiter und zeigen ein mangelndes 
Vertrauen zur Arbeiterklasse. Es besteht keine persönliche 
Verantwortlichkeit der leitenden Funktionäre, die ver­
suchen, ihre Verantwortung auf höhere Stellen und man-
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